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Seit 20 Jahren lehrt die PH das Lehren
Die PHLuzern nahm imOktober 2003 ihren Betrieb auf. Die Anzahl der eingeschriebenen Studierenden hat sich seitdem verzehnfacht.

Lukas Zwiefelhofer

Die Pädagogische Hochschule
(PH) Luzern feiert in diesem
Jahr ihr 20-jähriges Bestehen.
Sie entwickelte sich imEiltempo
von einer überschaubaren Bil-
dungseinrichtung zur viert-
grössten deutschschweizeri-
schen PH. Dazu einige Zahlen:
6050 Diplome wurden seit Be-
ginn der PHLuzern ausgestellt,
rund die Hälfte davon auf Vor-
schul- und Primarstufe.

2003 startetediePHLuzern
mit 241 immatrikulierten Stu-
dierenden, 2022waren es 2568
– also eine Verzehnfachung.
Mehr als 2000 Publikationen
entstanden in den letzten 20
Jahren. Und über 4000 Men-
schenhabenbereits einWeiter-
bildungszertifikat anderPHLu-
zern erlangt.

DreiMeilensteineprägen
EntwicklungderPH
Der PH-Gründungsrektor,
Hans-Rudolf Schärer, spricht
in einem Interview auf der Ju-
biläumswebsite der PH Luzern
von drei Meilensteinen, welche
die Entwicklung der PH in den
letzten 20 Jahren entscheidend
geprägt haben: erstens die ge-
samtschweizerische Anerken-
nungderkantonalenDiplome in
den späten 90er-Jahren. Zwei-
tens die Transformation der
Lehrerinnen- und Lehrer-
seminare inPädagogischeHoch-
schulenAnfangder2000er-Jah-
re. Und drittens die Vollintegra-
tion der Lehrpersonenbildung
ins schweizerische Hochschul-
system seit rund zehn Jahren.

Die 90er-Jahre waren ge-
mässHans-Rudolf Schärer eine
besonders prosperierendePha-
se: «Es herrschte in jener Zeit
ein bemerkenswerter kulturel-
ler undbildungspolitischer Pio-
niergeist inLuzern.Damals ent-
standen das KKL, die Samm-
lungRosengart, dieUniversität,
die Fachhochschule und die
Pädagogische Hochschule. In
der Volksschule setzte das Pro-
jekt ‹Schulen mit Profil› neue
Massstäbe.»

Während dieser Zeit setzt
sich zunehmenddieErkenntnis
durch, dass es besser ausgebil-
deteLehrpersonenbraucht, um
die zukünftigenAufgabenmeis-
tern zu können. So stellt der
Kanton Luzern 1996 die not-
wendigenWeichen – derRegie-

rungsrat befürwortet die An-
siedlungder Luzerner Lehrper-
sonenbildung an einer neu zu
gründenden Pädagogischen
Hochschule Zentralschweiz.
1998 beschliesst die Bildungs-
direktorenkonferenz Zentral-
schweiz ein Koordinations-
konzept für die Schaffung der
Pädagogischen Hochschule
Zentralschweiz (PHZ).

VieleOrtswechsel
blieben inErinnerung
Nachder Jahrtausendwende fol-
gen zwei weitere einschneiden-
de Momente: Im Dezember
2000 begründen die Zentral-
schweizerRegierungendasKon-
kordat über die Pädagogische
HochschuleZentralschweiz,das
PHZ-Konkordat. Im Oktober
2003 ist esdannsoweit:Als ers-
te undgrösste der dreiTeilschu-
lenderPHZnimmtdiePHZLu-
zern erfolgreich ihren Betrieb
auf. 241 Studierende starten in
den Studiengängen Kindergar-

ten/Unterstufe,Primarstufeund
Sekundarstufe I. 2005 stimmt
der Grosse Rat des Kantons Lu-
zerndemKaufunddemUmbau
desPostbetriebsgebäudes zu, in
demabSeptember2011dieUni-
versitätLuzernsowieeinTeilder
PHZLuzernuntergebrachtwer-
den. Per 1. August 2013 geht die
Trägerschaft der PHZ Luzern
vomKonkordat auf den Kanton
über. Die Institution wird künf-
tig unter demneuenNamenPH
Luzern weitergeführt. Im De-
zember 2017 erlangt die PHLu-
zern als erste Hochschule der
Zentralschweizdie institutionel-
le Akkreditierung.

Der Präsident des Luzerner
Lehrerinnen-undLehrerverban-
des,AlexMesserli, ist selbstAb-
solvent der PH Luzern und hat
den Wandel der Institution als
Student live miterlebt. Er sagt
rückblickend: «Ich bin immer
gerne indiePHgegangen.Moti-
viert und wissensbegierig, aber
auch freudig und gespannt auf

die Inhalte.»WeildiePHLuzern
in verschiedenen Gebäuden in
Luzern stationiert ist, bleiben
Messerli vor allem die vielen
Ortswechsel in Erinnerung.

70ProzentderMittel
flossen indieAusbildung
Rektorin Kathrin Krammer er-
klärt, der Bildungsbericht 2023
zeige auf, dass die PH Luzern
inzwischen das breiteste Stu-
dienangebot aller PH habe.
«Mit Breite und Qualität der
Angebote ist die PH Luzern
auch für ausserkantonale Stu-
dierende attraktiv und etliche
bleiben auch nach Abschluss
des Studiums im Kanton Lu-
zern.» Der Vergleich mit den
anderen Pädagogischen Hoch-
schulen im Bildungsbericht
2023 belege zudem, dass die
PHLuzern ihreMittel sehr effi-
zient einsetze. «Wir haben den
tiefsten Anteil Grundfinanzie-
rung und die tiefsten Gesamt-
kosten pro Studierende und

Studierenden», hält Krammer
fest. Apropos Finanzierung:
Diesbezüglich gibt der PH-Tä-
tigkeitsbericht 2022 Auskunft.
Darin wird ersichtlich, wie die
finanziellen Mittel der Bil-
dungsinstitution zustandekom-
men: Mit 44 Prozent stammt
der grösste Beitrag vomKanton
Luzern, dieser umfasst die
Grundfinanzierung sowie die
Beiträge für die Studierenden.

36 Prozent der Beiträge de-
cken die übrigen Kantone. 17
ProzentderMittel stammenvon
Drittenunddie restlichen3Pro-
zent vom Bund. Im Bereich von
Forschung und Entwicklung
wurde der Umfang der einge-
worbenen Drittmittel erheblich
gesteigert. Rund 70Prozent des
AufwandsderPHLuzernbetref-
fen die Ausbildung. Der Rest
kommtdenweiterenLeistungs-
bereichen Forschung und Ent-
wicklung, Weiterbildung sowie
Dienstleistungen zu.

Lehrpersonenmangel auch
demografischesProblem
Obwohl die PH Luzern immer
mehrStudierendeausbildet, be-
steht seit längerer Zeit ein aku-
ter Lehrpersonenmangel im
Kanton Luzern. Gemäss Kram-
mer ist dies auch demografisch
bedingt. «Hauptgründe sinddie
ZunahmederAnzahl Schülerin-
nen und Schüler und die hohe
Anzahl Pensionierungen. Zu-
dem arbeiten viele Lehrperso-
nenTeilzeit.»Glücklicherweise
seien die Studierendenzahlen
sowie die Eintrittsquote und
Verbleibquote im Beruf sehr
hoch, sowohl an der PHLuzern
als auch gesamtschweizerisch.
Und Krammer betont: «Die PH
tragenwesentlichdazubei, dass
der Lehrpersonenmangel nicht
ausgeprägter ist.»

Die PH Luzern will weiter-
hin ambitioniert bleiben und
ihre Entwicklung vorantreiben.
«Das grösste Zukunftsprojekt
der PH Luzern und wichtigster
Meilenstein indenkommenden
zehn Jahren ist der Campus
Horw, den wir gemeinsam mit
demDepartementTechnik und
Architektur der Hochschule
Luzernbeziehenwerden», führt
Rektorin Krammer aus. Der
CampusHorwbildedieVoraus-
setzung für das weitere Wachs-
tum der PH Luzern sowie eine
zukunftsfähige und attraktive
Lehrpersonenbildung.
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«DiePädagogischen
Hochschulen
tragenwesentlich
dazubei, dass
derLehrpersonen-
mangelnicht
ausgeprägter ist.»

Gartenhaus
niedergebrannt
Büron In Büron stand gestern
am frühen Morgen ein unbe-
wohntes Gartenhaus in Voll-
brand.Das Feuer in derGarten-
anlage «Bünte» an der Sure-
mattstrassewurdederLuzerner
Polizei kurz nach 2.10 Uhr ge-
meldet. Das Gartenhaus brann-
tedabei komplettnieder, verletzt
wurdegemässPolizeimitteilung
niemand. Die Branddetektive
haben die Ermittlungen aufge-
nommen und klären die Brand-
ursache ab, heisst es weiter. Im
Einsatz stand die Feuerwehr
Büron-Schlierbach. (tos)

Kampfwahl ums Präsidium
Schenkon In Schenkon muss
das Gemeindepräsidium neu
besetztwerden.DieFrist fürdie
Einreichung der Wahlvorschlä-
ge ist am Montagmittag abge-
laufen.Kurzdaraufhin teilte die
Gemeinde mit: Zwei Männer
wollenGemeindepräsident von
Schenkon werden, Gilbert Ba-
yard und Marcel Häberli. Der
43-jährigeBayard istUnterneh-
mer und kandidiert für dieMit-
te.Häberli – 47 Jahre alt,Digita-
lisierungsexperte sowieProjekt-
manager von Beruf – wird von
der SVP und der FDP portiert.
Am 26. November entscheidet

die Schenkoner Stimmbevöl-
kerung, ob Bayard oderHäberli
den verstorbenen Gemeinde-
präsidentenAdrianMehr (FDP)
in seinemExekutivamtbeerben
soll.Mehr lagnacheinemHerz-
infarkt imvergangenenNovem-
ber mehrere Monate im Wach-
koma und verstarb im August
mit 43 Jahren.

Als Vize kümmert sich der-
zeit Bauvorsteher Rolf Bossart
(SVP) interimistisch ums Präsi-
dium. Wegen der Amtszeitbe-
schränkung (16 Jahre) tritt erbei
denregulärenGemeindewahlen
imFrühling nichtmehr an. (lf)

Pflegeexpertin berät Kanton
Federico Gagliano

Der Pflegebereichmuss attrak-
tiverwerden – darinwar sich die
Mehrheit der Schweizer Be-
völkerung einig, als sie die
Pflegeinitiative im November
2021 angenommen hat. Ver-
gangenen Mai forderte Kan-
tonsrätin Melanie Setz Iseneg-
ger (SP) mittels Postulat vom
Kanton zusätzlich die Schaf-
fung einer Stelle für einenChief
Nursing Officer.

Die Stelle ist keine neue
Idee: Andere Kantone wie

Waadt haben eine solche be-
reits. Ein Pflegeverantwort-
licher oder eine Pflegeverant-
wortliche spielt dabei eine
wichtige Rolle bei der Erar-
beitung von Strategien und
politischenMassnahmen.

Diese Wichtigkeit hat der
Regierungsrat bereits erkannt:
Er hat das Postulat nicht nur für
teilweise erheblich erklärt,
sondern auch bereits eine
Expertin rekrutiert. Sie berät
und unterstützt das Gesund-
heits- und Sozialdepartement.
Die Wichtigkeit einer solchen

Stelle habe sich bereits bei den
Vorbereitungsarbeiten für die
Umsetzung der Pflegeinitiative
gezeigt.

Uneinig ist der Regierungs-
rat in einem Punkt des Pos-
tulats: Es sei zu einengend,
wenn der oder die Pflegever-
antwortliche – wie im Vorstoss
gefordert – erste Ansprech-
person für sämtliche Fragen
zur professionellen Pflege sein
müsste. Die Dienststellen sol-
len für die Pflegethemen in
ihrem Aufgabenbereich ver-
antwortlich bleiben.
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